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nr. 15 — 1914 £in Blatt für tieimatUdje Art unb Kunft
öebruckt unb perlegt pon ber Budjbruckerei lules IDerber, Spitalgaffe 24, Bern

ben 11. fipril

Daß id) did) liebe,
erzürnt Gott den Berrn ;

Dod) ad), dein £iebd)en
War id) fo gern.

\

Seit du mir ferne bift,
Bab id) nur £eid,
Weiß id), mas Set)nfud)t ift
Und freudenlofe Zeit.

Oebesreime.
Don Ricarba Hud).

Wüßten die Gngel,
Was du mir bift,
Würden fie fleben
5ür mid) zum Berrn CBrift.

ünd fcßließt mein Jfuge
Oes Sd)lafes Band,
So rnäbn' id), das tuft du

mit deiner iueid)en Band.

zu

Wenn id) nun tot bin,-
Du loeinft nicbt um mid);
Im Paradiefe
Da mart id) auf did).

Id) Bab an did) gedacht
01)n' Unterlaß
Und meine jede Pad)t
Pad) dir mein Kiffen naß.

Rosenbaum.
Bus Peter Buctjers Tagebüchern. ^ Erzählung uon Blfreb Fankhaufer.

3u 9?ofenbaum, am 1. fütai.

jjreunb, geliebter, bu bift im 3orn oon mir gefdjie«

ben. 3d) roeiß, bätteft bu ben mürrifcben SJ5eter nicht ge=

liebt, bu äürnteft ibm aud) nicbt fo tjefttg. SRandjer 3orn
ift ja beleibigte Siebe.

2Bie fdjreibft bu bocf»? Unb oerbieteft mir bie 5lnt=

mort? Saß unfere jÇreunbfdjaft oerfunïen fein roie eine

Sroitc int füteergrab. So fdjreibft bu. Did)ter! Dräumer!
3d) tenne bid). Du liebft bie rübrenben 9Jtärd)en. Unb ge=

itoiß ift's Un rübrenbes fütärdjen, bas non ber oerfttn»
Jenen 3rone. Saß bicb nur fo redjt betoegen!

3d) retBte bid) mit meinem Dabei. iöerseibung! 93iel=

ïeidjt führt bid) bas Sdjidfal eber 3U mir, als roir'S,

benJen. 2Benn bu bann fommft, fo follft bu lefen, toas id)

bir fdfreibe, Sag für Dag. Du Jannft mir's nict)t oer=

bieten.

2tm 2. 9Jtai.

(Ein beller Dag ift oorbei. Die grauäftigen, feinoer=

3toeigten 3irfd)bäume oor meinem genfter beœegten fict)

im Dämmerlicht. (Ein Sßinb trägt Döne oon Sd)tniebe=

gebämmer unb Serbegeläute über bie Diigel babin 3U mir.
3n bie (Sinfamteit!

O, es ift ftill 3U JRofenbaum. Die SdjuOjütte fteb't

gan3 einfam an bes Darrmoalbs ülanb; niemanb! Stur

bie ©ebanfen toerben um mid) fein. D, id) mill mid) büten

oor ben 9Jtenfd)en, mill ibnen ein ©ebeimnis bleiben, bas

fie ,ni<bt antaften follen.
©ben Hingt ein 3aud)3en burd) bie Stille, ©in 3ftäb=

eben fingt im Sßalbe. 3d) feße feine ©eftalt am £>od)ranbe
bes Dügets, grab mir gegenüber, 3toifd)en ben Dannen
fid) betoegen. ÜRun oerfebtoinbet es im 3finftern.

hinter bem £>ügel liegt bas ^ubmattgut. Ob bas

Sftäbdjen bort rooßnt?
21m 4. 3ftai.

2Bie bas bod) gebt! 3d) babe bas Dödjterlein f.djon

gefeßen, roeiß fdfon, toie es beißt, toeiß, toie feine Sdran--

fter, bie Dubmattbäuerin, beißt, unb alles Unmöglidfe ba=

3U, roas bid) aber nidjt oiel tümmern tann.
5RicE)t roeit oom Sdfulbaus liegt ein unJrautreicber

3artoffeIader bes Smbmattbauern; bran oorbei fomm id)

mit meinen Sinbern. Die Seute finb fleißig am 3äten,
febauen uns aber, toie toir Jommen, fo freunblicb entgegen,

baß id) gait3 obne SBeiteres in ein ©efpräd) gerate mit
ber 33äuerin ©life. Sie labet midj fpaffenb ein, ben SIder

jäten 3U helfen. 3d), in guter Saune, oerfpredje ißr's. Da*
rüber gerät fie in belies ©ntfeßen, entfdfulbigt fid) fdjier
enblos unb oerfiebert, bie ©inlabung fei gar nid)t im ©rnft
gemeint. 3d) toerbe fie tooßl für unoerfdjämt halten; aber

!7r. IS — 1914 Lin ölatt für heimatliche Ntt und Kunst
Sedi-uckt und verlegt von der Luchdruckerei Iules Werder, 5pltslggsse 24, Lern

den 11. Npnl

Daß ich chch liebe,
e^ürnt 6ott den Herrn:
Doch ach, cieiii Liebchen

Mr ich so gern.

î ^

Zeit du mir ferne bist,
Hab ich nur Leich

Miß ich, was Sehnsucht ist
cln-.I freudenlose leit.

Liebesreime.
von Licurds üuch.

büßten die Lugei,
Ms ctu mir bist,

Mrden sie flehen
Für mich Xum Herrn Lhrist.

find schließt mein Zuge
Des Schlafes I5and,
So wähn' ich, das tust ctu

Mit deiner weichen band.

2^U

Mnn ich nun tot bin,.
Du weinst nicht um mich;
Im Paradiese
Da wart ich aus dich.

Id) hab an did) gedacht
Ohn' Unterlaß
Und weine Zede Pacht

pach dir mein Kissen naß.

Kosenbaum.
pus Peter Suchers lagebüchern. ---> Lr/ählung von Wred Lankhauser.

Zu Rosenbaum, am 1. Mai.

Freund, geliebter, du bist in: Zorn von mir geschie-

den. Ich weiß, hättest du den mürrischen Peter nicht ge-

liebt, du zürntest ihm auch nicht so heftig. Mancher Zorn
ist ja beleidigte Liebe.

Wie schreibst du doch? Und verbietest mir die Ant-
wort? Laß unsere Freundschaft versunken sein wie eine

Krone im Meergrab. So schreibst du. Dichter! Träumer!
Ich kenne dich. Du liebst die rührenden Märchen. Und ge-

>wiß ist's Un rührendes Märchen, das von der versün-
kenen Krone. Laß dich nur so recht bewegen!

Ich reizte dich mit meinem Tadel. Verzeihung! Viel-
keicht führt dich das Schicksal eher zu mir, als wir'S
denken. Wenn du dann kommst, so sollst du lesen, was ich

dir schreibe, Tag für Tag. Du kannst mir's nicht ver-
bieten.

Am 2. Mai.
Ein Heller Tag ist vorbei. Die grauästigen, feinver-

zweigten Kirschbäume vor meinem Fenster bewegten sich

im Dämmerlicht. Ein Wind trägt Töne von Schmiede-

gehämmer und Herdegeläute über die Hügel dahin zu mir.
In die Einsamkeit!

O, es ist still zu Rosenbaum. Die Schulhütte steht

ganz einsam an des Tannwalds Rand) niemand! Nur

die Gedanken werden um mich sein. O, ich will mich hüten

vor den Menschen, will ihnen ein Geheimnis bleiben, das

sie.nicht antasten sollen.
Eben klingt ein Jauchzen durch die Stille. Ein Mäd-

chen singt im Walde. Ich sehe seine Gestalt am Hochrande
des Hügels, grad mir gegenüber, zwischen den Tannen
sich bewegen. Nun verschwindet es im Finstern.

Hinter dem Hügel liegt das Hubmattgut. Ob das

Mädchen dort wohnt?
Am 4. Mai.

Wie das doch geht! Ich habe das Töchterlein schon

gesehen, weiß schon, wie es heißt, weiß, wie seine Schwe-

ster, die Hubmattbäuerin, heißt, und alles Unmögliche da-

zu, was dich aber nicht viel kümmern kann.

Nicht weit vom Schulhaus liegt ein unkrautreicher

Kartoffelacker des Hubmattbauern: dran vorbei komm ich

mit meinen Kindern. Die Leute sind fleißig am Jäten,
schauen uns aber, wie wir kommen, so freundlich entgegen,

daß ich ganz ohne Weiteres in ein Gespräch gerate mit
der Bäuerin Elise. Sie ladet mich spassend ein, den Acker

jäten zu helfen. Ich, in guter Laune, verspreche ihr's. Da-
rllber gerät sie in Helles Entsetzen, entschuldigt sich schier

endlos und versichert, die Einladung sei gar nicht im Ernst

gemeint. Ich werde sie wohl für unverschämt halten: aber
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